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Die in Freiburg i. Br. von Peter Walter be­
treute Dissertation unternimmt den Versuch, 
die Verwendung des Wortes »consensus« 
exemplarisch in den Schriften dreier Huma­
nisten und Theologen des 16. Jahrhunderts 
zu analysieren und das Konsensverständnis 
einer Epoche aufzuweisen.

In der Kirchen- und Theologiegeschichte 
tauchte, wie der Vf. herausstellt, immer wie­
der an entscheidenden Wendepunkten die 
Rede vom »consensus ecclesiae« auf, denn 
in diesem Terminus bündelte sich das Ideal 
von einer im Bekenntnis und im Leben ge­
einten Gemeinde. Im Reformationszeitalter 
beriefen sich, wie die Studie festhält, alle 
Konfessionen auf den »consensus ecclesiae« 
und verstanden sich daher als Fortsetzung 
der wahren Kirche.

In den untersuchten Schriften von Eras­
mus, Melanchthon und Calvin hat nach den 
Worten des Vf. der Konsensbegriff »im all­
gemeinen die Bedeutung Einmütigkeit, Ü- 
bereinstimmung und Zustimmung« (533), in 
theologischen Überlegungen bedeutet er 
»die vorhandene, die zu bewahrende oder 
die zu verwirklichende innere Einheit der 
Kirche in Leben und Lehre« (533). Vielfach 
steht der Begriff auch als Synonym für »eine 
kirchliche Lehre oder sogar für die Lehre der 
Kirche« (533) bzw. für die Kirche als Kon- 
sen sgemei n sc h aft.
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Im Konsensverständnis kristallisiert sich 
nach den Worten des Vf. die »Einmütigkeit 
der Gemeinde in Leben und Lehre« (534), 
wobei der Konsensgedanke im Prozess theo­
logischer Wahrheitsfindung und kirchlicher 
Lehrbildung die Funktion hat, eine dogmati­
sche Position durch den Aufweis der Über­
einstimmung mit Schrift und Tradition zu 
legitimieren. Die Frage nach dem wahren 
Konsens soll, wie der Vf. erhebt, die Lehre 
der Kirche zur Quelle zurückführen und de­
ren Katholizität aufzeigen.

Der Konsensgedanke orientiert sich bei 
den untersuchten Autoren am Ordo- 
Gedanken (535) und hat eine christologische 
Ausrichtung (536), denn der Konsens der 
Kirche ist die Erlösung des Menschen in Je­
sus Christus. Ferner beinhaltet, wie die Ar­
beit aufzeigt, das Konsensargument die 
Wahrheitsproblematik, die sich in der Frage 
Konsens, Kirche und Heilige Schrift artiku­
liert. Der Konsens-Begriff erhält bei den 
vom Vf. untersuchten Autoren immer deut­
lichere Konturen und bringt natürlich auch 
die pneumatologischen Dimensionen kirch­
licher Einheit zum Ausdruck. Bei der Suche 
nach Einheit ist die Kirche aber auch auf das 
einmütige Urteil der Gelehrten angewiesen 
und damit auf Bildung (540).

Die gründlich erarbeitete Studie eröffnet 
durch ihre detaillierten Analysen für die 
moderne Dogmatik wichtige und wegwei­
sende Einblicke in den Vorgang innerkirch­
licher Wahrheitsfindung und hat angesichts 
der Diskussion um das Recht und den theo­
logischen Wert des Konsensarguments in 
den ökumenischen Verständigungsbemü­
hungen der Gegenwart große Bedeutung.
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